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eın Weg In die Theologıe
Meın Weg In die Theologıie beginnt schon In meılner Schulzeit. 93() MUsste ich miıch
für eın Freifach In den etzten Zzwel Schuhahren zwıischen nglısc un Hebräisch
entscheıiden. Ich War damals ıIn einer fast einzigartıg freien und lebendigen chüler-
STIUDDC, die einmal wöchentlich abends Vorträgen, Diskussionen un Bibelarbei-
ten (gefolgt VOoO  Z lee und Gebäck! zusammensalS, und ZWaTt 1m Rınggässlı ın Basel,

die Herrnhuter Brüdergemeine (1m Rahmen der Landeskirche) diesen Ihenst
anbot. Der Junge Prediger, der S1€e eıtete, ging damals durch eine sehr schwere Per10-
de Seine Braut verliefß ıh ach fünf Jahren Verlobungszeıt, we1l E: mıt seinem klei-
MN Gehalt och immer keinen FEhestand gründen konnte, Was damals jede CNSCIC,
auch sexuelle Gemeinschaft ausschloss. Vielleicht hat deswegen mıt (3O0#f gehader
un gefragt, ıhm das geschehen sel. ber 1ın dieser Schülergruppe lebte auch
eın etwa 17-Jähriger ünglıng, der VO  . diesem Hıintergrund nıchts usste und doch
monatelang, auch 1n einem Ferienlager, erlebte, WI1Ie eın Junger ensch, nıcht viel
älter als GF selbst, seinen Glauben durch elne schwer belastete Lebensphase hindurch

I )as gab MIır den etzten Ansto(fdSs, miıch für Hebräisch und damıt für das Theo-
logiestudium entscheıiden.

Ich begann mıt dem tudiıum 1mM Sommersemester 937 In ase Damals herrsch-
OTr der theologischen Fakultät och eın ehrlicher un: achtbarer Liberalismus,

der aber den „Einbruch (Gottes senkrecht VO  a oben  “  „ den WIT suchten, nıcht aufzel-
SCH konnte, uns daher nıcht fruchtbar un: zukunfteröffnend erschlen.

TCeC und eın wen1g alV ZU$ ich: gleich schon für das zwelıte Semester ach Mar-
burg, und ZWal des Vortrags e1InNes Missionstheologen aus Marburg, HEINRICH
FRICK, Basler Missionsfest. In Marburg hörte ich aber auch bei RUDOLFEF ULTMANN
hellenistische Religionsgeschichte (das gab s damals noch!), be] HANS VON SODEN
Korintherbriefe un: besuchte be1 EINRICH SCHLIER (der damals och protestantisch
war) das Prosemimnar. ach dem rope In der chwe17 kehrte iıch 1mM fünften Semes-
ter wleder ach Marburg zurück un belegte be]l BUILTMANN die Korintherbriefe un
dazu den Römerbrief, den CT Stelle SCHLIERS lesen musste, den die immer autO-
rıtärer werdenden eNorden ach Halle hatten. Am Semesterende autete
in eliner Art Bänkelsang meln erster (völlig unbedeutender) Protest dıe kom-
menden Nazıs: „‚Doch den Hallensern WIF / mıt Betonung SCHHER. Ent-
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scheidend für mich War BULTMANNS Semimnar. Als eıne Art Initiationsopfer für ıhn las
ich auf einer Wochenendreise ach Magdeburg me1lnes Enthusiasmus für Fı-
senbahnfahrten AÄDOLF JÜLICHERS Gleichnisbuch un wählte darum für meın Kurzre-
ferat 1mM Semiıinar das ema: „Die Gattung der johanneischen Bildreden“. Ich 111US55-

feststellen, ass sS1€e weder Gleichnisse och Allegorien sind, sondern direktaus-
ber eine freilich 11UT dem Glauben zugängliche Wirklichkeıt, ass also

umgekehrt aS, Was WITr gewöhnlich „Leben” oder „Licht: oder CC  -Brot NECENNECI 11UT

schwache Abbilder des wahren Lebens, Lichts un Brotes sind. Mıt BULTMANNS CI -

munternder Zustimmung ema und rgebnıs me1ıliner Dissertation VO  —

1939 schon 934 geschenkt. Im sechsten Semester schlossen sich „Johannes” und
„Neutestamentliche Theologie” be1l BULTMANN

Im s1ıehbten Semester ZO$ ich ‚MIL BRUNNER ach Zürich. Ich begleitete iıhn ach

jeder Vorlesung ach Hause, immer noch weılter diskutierend oder fragend. Was für
eine Zumutung das WäAäl, merkte ich erst viel spater. Im achten Semester wollte ich
11UT och ın meılner Heimatstadt Basel mich auf das Schlussexamen vorbereiten.
ber völlig unerW: lasen da KARL ‚ARTH un KARL LUDWIG SCHMIDT,; beide VOon

Hitler-Deutschland ausgewlesen. Ich vergalfs also alle Examensvorbereitungen un
besuchte be1 beiden alles, Was möglıch WAäLl. Be1l BARTH salßßen WIT jede Woche eıinen
en lang viert oder fünft 1mM Spezlalseminar In seinem Heım. Dort bat E1 mich
bald, ihm einmal ULTMANN erklären, M wolle ıhn verstehen. Eınen SaNzZeCh Abend
lang hörte CT NUTr und tellte höchstens Verständnisfragen. Seine eigene Posıtion
tellte CI erst eiıne OE spater Z Diskussıion. SO konnte ich n1€e Bultmannıianer
oder Brunner1aner oder Barthianer werden, sondern wurde VO  — ang iın das

Gespräch der „drel sgroßen geworfen. el WarTr der egen Gottes, der be1 allen
nıcht immer sanften Auseinandersetzungen auf jener eıt lag, die gemeinsame
Überzeugung, ass 6S den Finbruch (Jottes ın die Welt Q1Ng, w1e ımmer 11L1all

iıh beschrieb, nıcht die mehr oder miıinder aktıve oder passıve Religiosıtät des
Menschen.

ach einem praktischen Halbjahr be1 (JOTTLOB WIESER 1ın Wattwil wurde ich 1mM
Herbst 936 ordınılert. a 7zwel Pfarrer un eın ar In einer Gemeinde 1mM Basler
Industrie- und Hafenviertel (mıit 13 500 Gemeindemitgliedern) gleichzelt1g aus-

schieden, mMuUusste ich ort einspringen und abends zwischen fünf un sechs
Uhr 100 Konfirmanden unterrichten (dıe Konfirmandinnen wollten s1€e mMI1r nıcht
überlassen), Was ein1ge Konzentratıon erforderte. ber ich lernte In vielen Gesprä-
chen be1l Hausbesuchen un: 1m Zusammenseın mıt Jungen Menschen sehr viel, Was

ich weder In meınem behüteten Elternhaus och auf der Uniıversıität lernen konnte.
Daran chloss sich eiıne VO  o Grund auf gute eıt als Pfarrer 1n einer Bergbauernge-
meılinde d bıs ich ach fast einem Jahrzehnt 11n ach Kriegsende 946 als Profes-
SOT ach Maınz un ann ach onnn berufen wurde und schließlich ab Herbst 1949
meın dreißigjähriges Lehramt der Universität Zürich übernahm. Sieben Semester
Lehramt In den USA, Zzwel in Australien und elines In apan kamen 1m Austausch miıt
amerikanischen Kollegen oder ach meılner Emeritierung azu
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Pragung UurCc RUuDOLF BULTMANN
RUDOLF ULTMANN hat meılnen Glauben befreit VO  — der Verwechslung mıt einem blo-
ßen Für-wahr-Halten und hat zugleich unbestechlich die Vorordnung des Wortes
(3ottes VOT aller Religiosıität, die sich auf eigene Gefühle konzentriert, iın MIr fest VeCI-

ankert. Es seht VO  w mMIr die (historisch belegbare) Legende u ich hätte 1m Seminar
eın einz1ges Mal (wirklic 11UTL eın eINZ1ges meılnen Ärger geze1gt. Es
damals HT die fünf Verse Kor o D vorzubereıten, un: nıemand Was

für eıne Form EYNYEPTAL („er 1st auferweckt worden) WAä[l. Es ist eın Perfekt, das
1m Unterschied den Aoristformen ACHrSstus starh wurde egraben erschien
dem Kephas” betont, dass se1ın Status als Auferweckter och immer anhält, nıcht 11UT

VETSANSCHCS Ere1ign1s ist Es WAarTr bei MIr eınaBULTMANNSCHER Erziehung
unbestechlicher Ireue dem ext gegenüber. Als ädagoge sa CT übriıgens 1Im-
HT erst Ende eliner Sem1inarsıtzung: „Ach, Herr Schwelizer oder üller USW.);,
S1e könnten heute das Sitzungsprotokoll schreiben.“ Zugleich lernte ich bei U1LT-
MANN, lexte existential, In ihrer Bedeutung auf iHISETE Ex1istenz 1n, interpre-
tieren. DDas WarTr das Erbe des Pıetismus, aber jetzt befreit VOIN eliner übermäfig ind1-
vidualistischen Zuspitzung auf mich, ıIn der me1lne sündigen Ooder bekehrten Gefühle
und Erfahrungen wichtiger wurden als der uspruc. des Heıils Dennoch Wal VOoO  z

hler AdUus elıne ür offen eıner (heute modernen) Religiosität, In der es ögliche
ZUT Basıs meılner Exı1ıstenz werden anr

och be] BUILTMANN standen Paulus und Johannes, der schon 1m Prolog bezeugt,
ass das „ WoOrtt (der Logos) „Fleisch annahm un voller Gnade un anrnel 1st  CC
Joh [ 14), 1m Zentrum. Johannes versteht also Jesus als Wort (GJottes uns und
siecht die Kınder (Gottes als die, die dieses Wort („den Logos”!) annahmen Joh E
12 Für Paulus 1st das Wort,; das verkündet, Tod un Auferweckung Jesu Christı
(1 Kor 15: 2-4) Es ıst nıcht zwelideutig, weıl der gepredigte Christus Jesus nıcht Ja
un: Neın, sondern SahzZ und Sal Ja 1st (2 Kor 1 18f.) Im verkündeten Evangeliıum
offenbart sich nämlich „die Gerechtigkeit Gottes“ (Röm 1 7 der den Sünder frei-
spricht, ohne Verdienst, nıcht aufgrund selner Leistung, sondern alleın aufgrun: der
Barmherzigkeıit Gottes, der selbst den Gottlosen serecht spricht (Röm 4, Das WarTr

die Befreiung, die seiıther me1n en bestimmt (sogar ıIn Zeıten, In denen MIr das
nıcht bewusst ist): Ich bın nıcht er, als den iıch oder andere miıch sehen; ich bın
er, als den (GJott mich sieht Wer das we1l, dass 65 ıh wen1gstens ein1germaisen
ausfüllt, der ebt frei. SO frel, dass 8 SalıZ natürlıch dafür) ass ollegen
berufen werden, die voraussıichtlich mehr Studenten anzıehen werden als GT SO hat
sıch für mich miıt HANS CONZELMANN eiıne sechr fruchtbare und ne1l1dlose /Zusam-
menarbeit und Freundschaft ergeben.

och War mıt BULTMANNS scharfer historiıscher Krıtık, ach der, WI1Ie INan Sagte;,
die echten Jesus- Worte auf elıner Postkarte atz hätten, das Problem der Hıstorizıtät
aufgebrochen. „Geschichte“ 1st sicher nıcht eın „Mythos”, der ew1ge Wahrheiten In
Form einer Erzählung verkündet. S1e ist aber auch nıcht „Historie”, In der 1Ur Fak-
ten berichtet und VO  — ihrer Deutung klar unterschieden werden. In der Schwelzer
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Geschichte sind Sagengestalten wI1e Wıiılhelm Tell oder sagenha verklärte hıstor1-
sche Gestalten w1e (SILBERTE COURGENAY, dıe meln Patenonkel während der Girenz-
besetzung 1mM Jura och als Wirtstochter sah (obwohl CT sich HUE och erinnerte,
ass sS1e jedes Mal fluchten, WEeln sS1E schon wlieder iın dieses Kaff abkommandıiert
wurden). ach dem Lied aber, das INa  s VOoO  - ihr Sa11$, kannte S1E 300 000 CGIGdaren
nd alle OffNiziere. Das wirkte 1MmM /7Zweılıten Weltkrieg als leuchtendes eisple 1mM gall-
A Land Ahnliches gilt ach der Apostelgeschichte (4 16) auch für das Verhalten
des Petrus un: Johannes VOL Gericht Wesentlich für den Leser ist el nıcht, ob
S1e wörtlich gesagt en „Es 1st unls unmöglıch nıcht reden VO  — em, Wdas WIT
gesehen und gehört haben“ 203 oder das ausführlicher formuliert oder U: mıt
ihrem Verhalten ausgedrückt haben Wesentlich bleibt jedoch, ASS Gottes iırken
In Jesu Nachfolgern (nicht beweisbar, aber dem Glauben sichtbar) innerhalb Von

aum un: eıt Wirklichkeit geworden 1st.
Darum ist auch das Alte Testament nıcht HAT Bericht VO  e hıstorischen Ere1gn1s-

SCI1, sondern VOIL em Zeugn1s des ens, der (GJottes Handeln ın der SaNZCN
Geschichte sraels sıieht Man wırd CS also nıcht wWwI1e BULTMANN als Zeugn1s für die
geschichtliche Prägung der en auf die gleiche Stufe tellen können, mıt der ent-

sprechenden hellenistischen Lıteratur ıIn der Geschichte der Griechen, die Ja nıcht
beansprucht, darın das Handeln (Gottes sehen. Sätze griechischer Philosophen
ann Ian mıt Sätzen der Weısheit 1MmM Alten JTestament vergleichen, schwerlıich aber
die Aussagen des Alten Testaments VOoO Handeln (GJottes ıIn Israel mıt griechischem
Geschichtsverständnis. Gott hat ach Ql und neutestamentlichem Glauben eiıne be-
sondere Geschichte selnes Eigentumsvolkes begonnen, wI1Ie das mıt keinem andern
Volk der Fall WAäl. Darum ist das Alte Testament nıcht In derselben Weılse Vorstufe
des Neuen Testaments WI1IeEe das Corpus Hermeticum. 1NnNe solche Erkenntnis ändert
nıchts daran, ass BULTMANN eın tieffrommer Mann WAal, der sich 1m damalıgen Kır-
chenkamp auf die Seıite der „Bekennenden Kirche“ tellte und energischen Wiıder-
stand den „Arlerparagraphen” leistete, der dıie Kırche auf ihre “arıschen. Miıt-
olieder einschränken wollte Auf UuNseTeN unsch hın hıelt 6} auch mıt u1ls VOT der
Vorlesung eiıne Kurzandacht mıt Wort un: Lied, freilich ıIn der Kapelle, die L-
terscheidung VOIN Verkündigungszuspruch und Lehre nıcht verwiıschen.

ach Kriıegsende besuchte ich BUILTMANN VOINl Maınz her. Das WAar der über-
üllten Züge keine besondere Leistung, da ich als Ausländer 1mM agen der franzöÖös1i-
schen oder amerıkanıschen Besatzung fahren konnte. Weıl telefonische Anmeldung
nıcht möglıch WAal, ahm I1la  — Jeweils ein1ıge Kartoffeln oder e1Is mı1t 1mM Ruck-
SaCk. eım Abschied arburger Bahnhof brach och einmal das alte Problem
auf,; ob C555 genugt, das Gotteswort als „Kerygma , als je meın en anredenden £-
spruch aufzufassen oder ebenso eindeut1ig auch als Bericht VO  — (Gottes Handeln In
der Geschichte der Menschheit Ich BULTMANN ungefähr: „S1e en uUu1ls e1IN-
mal erklärt, der Philosoph könne ZWAar asselbe wWw1e der eologe, aber Hu

dieser WI1ISse das Gewicht der un quantı ponderıs sS1it peccatum!), jener nıcht
Was he1lst das? Besteht die Bedeutung Jesu, auch selnes Todes und selner Auferste-
hung L11UT darın. mich motıivleren, die gleiche Lebensanschauung überneh-
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INECI, WI1IEe A sS1e verkündete und lebte?“ Er nNntwortet: S kommt darauf d wWwI1Ie
S1e motivileren verstehen“ wobel der einfahrende Zug die Diskussion bbrach Es
lohnt siıch, darüber nachzudenken. Versteht INan Motivatıon nıcht rein intellektu-
ell; sondern als meln en verwandelndes Ere1gn1s, ist damıt der Übergang VO

Unglauben A Glauben ausgesagt. „Glaube”“ umfasst €1 nıcht 11UT (Jottes Han-
deln UÜNSEIET Seele, sondern auch das ıhm ımmer schon VOTAUSSCHANSCILC un das
kommende und ıIn WHSEGTETF VO  — eıt und aum bestimmten Welt So wen1g die
Ostererscheinungen die Auferstehung Jesu hbeweısen können, wen1g ist (J)stern PETAT.

der Tag elnes Sinnwandels der Jünger und Jüngerinnen. (sottes Handeln 1st auch,
aber nıcht TEL eın Handeln ıhren Herzen.

Neuerdings wiırd dieses Problem VO  — JOACHIM (JNILKA ( Theologıie des N E
Freiburg Br. 1999, 152) aufgenommen, der RNST KÄSEMANN erinnert, der
In den Evangelıen die Zeugen für das Einmal 1mM Unterschied VO FEin-für-Allema
(präziser ware „Ein-wie-Allemal”) sieht Wiıe be]l der Schöpfung ist auch bei der
Heilszusage nıcht L11UT Gottes andauernd schöpferisches Handeln Glaubensgrund
und -inhalt, sondern auch se1n einmalıges Erschaffen, für das ich heute danken
kann. In olchem Danken-Lernen gründet heutiges Jauben-Lernen

Pragung UurcC F MIL BRUNNER

Auch bel MIL BRUNNER In Zürich das Bewusstsein VO  — der geschichtlichen
Finmaligkeit des Handelns Gottes. In Jesu Passıon INg »” wirkliche Hıngabe,
nıcht gleichsam eın 1mM Hımmel verabredetes Spiel” (Der Mittler, Zürich

449), also nıcht 11UT (Gottes andauerndes Leiden selner Welt und der SUN-
de der Menschen auch In selner ırche!). Vor em lernte ich bel ıhm predigen,
also biblische Wahrheit ıIn die Jeweıilige Sıtuation hinein übersetzen. Das hie{fß
nächst durchaus auch: In me1lne individuelle Sıtuation hineıin, w1e C555 In der VOIN

KARL BARTH skeptisch beobachteten damaligen Oxford-Bewegung‘ geschah. Hıer
wurde versucht,; UTE Zeugn1isse VO  — Menschen ohne kırchliches Amt, oft auch oh-

kirchliche Tradıtion, andere Tr Glauben aufzuwecken oder iıhren Glauben STAT=
ker In hre Berufs- und Lebenswelt hineıin ebendig werden lassen. Darın zeıgte
siıch auch schon eın Interesse der gesellschaftlichen, kulturellen, soz71alen
un: wirtschaftlichen Welt und deren Strukturen und Problemen I3G große Aktıon
- Zairıch wohin?”, die weıthın auch VO  — Menschen ohne kirchliche stellung a-
SCH Waäl, WAarTr eın Aufbruch ZAusruf des Evangeliums ber dıie kırchlichen (Tren:.
21 hinaus. Gerade In uNnseTEeENM Wohnquartier Fluntern xibt ES och immer bekann-

und unbekannte Mitarbeiter 1mM kirchlichen Leben, die damals wurden.
‚MIL. BRUNNER verdanke ich auch das dauernd er Suchen ach eliner einfachen und
verständlichen Sprache gerade be1 inhaltlıch schwlierigen Aussagen. In theologischen

Vgl BARTH I HURNEYSEN: Briefwechsel, Band 3, SE K BARTH: Gesamtausgabe 3);
Zürich 2000 (Regıister).
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Diskussionen habe iıch oft Studenten gebeten, ıhren Beitrag nochmals wieder-
olen, ass auch Erstsemestrige iıh begreifen könnten.

Pragung in ARL BARTH

Entscheidend für mich War die Begegnung mıt KARL BARTH;, nıcht L1UT In meınem
Basler kExamenssemester, sondern auch während me1lnes stellvertretenden Dıienstes
INn ase als Pfarrer der Matthäusgemeinde. DIie rage elıne rein exıistentiale Inter-
pretatıon 1st die ach der Wertung meıines oder auch des allgemeinen Glaubens In
seinem Verhältnis den Heıilsereignissen. Frängt enn Gottes Handeln erst mıt

Glauben an® (JewIl1ss ist Glaube immer schon Wirken Gottes; aber ist
das alles? Wenn WITFr (;Ott als den Schöpfer oben, hıeis das nıcht HUT, dass 62 immer,
auch In meınem Glauben Jetzt schöpferisch wirkt, sondern auch und prımär, ass
dieses se1ln iırken einmal In der Erschaffung des Uniıyversums und der Erde Gestalt
ANSCHOIMNMECN und U1NlseTeE Ex1istenz überhaupt erst möglıch emacht hat Das gılt
auch für se1ın Heilshandeln, das grundlegend In der Fleischwerdung selnes Wortes
(also selner Zuwendung uns) In Jesus Gestalt AUNSCHOININCN hat (Joh &: 14)

Damıt stehen WIT VOT dem Problem der Heilsgeschichte. Wıe könnten WIT s1e Je
objektiv festlegen? Wer iın Israel sollte S1e erkennen In der völlıgen Niederlage SE1-
11C5 Volkes un: der Zerstörung des Hauses (Gottes In Jerusalem? Dort herrschte die
Gewalt ın Gestalt der Büste des römischen Kaıisers, der angebetet wurde, früher
we Loblieder un Opfer gebrac wurden. srael; (Gottes e1genes 'olk
War vertrieben d Uus dem ıhm VO  i (a geschenkten Land In eın Land, In dem die
(Götzen reglerten. Und doch wurden ihm In dieser eıt die wichtigsten Propheten
und Psalmsänger geschenkt. Nur fragend und nıcht belehrend, 11UTr staunend und
nıcht immer schon w1lssend anzaı INan, VO  — (jott selbst überwältigt, hinterher, Wenn

Gott schon vorbeigegangen ist, seine Spuren entdecken, WI1e 65 Mose ach Mose
33 DE geschenkt wurde. Aber eben: Seine Spuren, nıcht das bloße . Dass  i ULT-

ass nämlich Jesus gekreuzigt wurde Wäds Ja n1ıemand ernsthaft bezweifelt).
Freilich auch nıcht umgekehrt eine och logische Opfertod-Theorie, mıt der (Jat:
tes Handeln wieder bewältigt werden könnte. ach dem Neuen JTestament 111US$s
nıcht (SDi. versöhnt werden (was höchstens 1mM Hebräerbrief anklıngt), sondern der
ensch Der gleicht einem Kıind, das 1m Irotz VO  e der Multter WCS In den Garten
hinausrennt, C® anfängt dunkeln und regNECN. DDann I1USS nıcht die Multter
versöhnt werden, sondern das Kınd S1e seht ıhm hınaus, nımmt en ihre and
und holt CS In die Wärme der Stube und damıt ıIn ihre eigene Wärme zurück. Da-
IU werden die sıch richtigen Wörter „Opfter: un „Sühne“ Halseh. sobald sS1e Z121.

Erklärung werden, mıt der WIT das Wunder der 1e Gottes bewältigen wollen,
staunend und stammelnd VO  > der Erfahrung dieser 1e erzählen. Vielleicht
mMuUuUussen WITr heute wleder lernen, das under VO  ; Joh } 14 verstehen 1mM Staunen
ber Gottes Solıdarıtät mıt den Menschen, als seıne heilvolle Gegenwart nıcht 11UT
auf den Höhepunkten menschlichen Lebens un: Wirkens, In MICHELANGELOS @7
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mälden In der Siıixtinischen Kapelle oder In BACHS Kantaten, sondern ausgerechnet
In Qual und Verlassenheit eines Sterbens Kreuz. Dort WAarTr nämlich Gott, nıcht In
dem herrlichen Tempel, VO  a dem die Jünger sagten: „Meıster, sıehe, Was für Stelne
und Was für Bauten!“ (Mk 13 Ich we115$ VO  a einem Mann, der eıne C In e1-
Ne südamerıkanıschen Folterkeller zugebracht hat Der sagte, iıhm selen da all se1-

Glaubenssätze zerbrochen, CT habe 1L1UT och geWusst: AJa ist Jesus auch gewesen
(und P meılinte damiıt: „a War (GJott auch:)  “ [)as ist das Wunder des Karfreitags, dem
WIT hinterher zıiıtternd und staunend nachsehen können: SO unvorstellbar, nıemals
voraussehbar, auch nachträglich nıcht erklärbar ist (5301fTf mıt uns Menschen solida-
risch bıs hınein In die tiefste Hölle menschlicher Erfahrung, In der alle auswendig
gelernten Liedverse und Irostworte uch das ist eın Bıld, aber heute viel-
leicht verständlicher als das VO „Öpter: Es erfasst auch Sünde srundsätzlıch als
Gottesferne des Menschen, nıcht HUE als moralısches Defizit

uch diese, In Jesus gestaltgewordene Zusage (Jottes 1st Jahrtausende VOT me1l-
HE ersten Gedanken und ber Gott erfolgt. Dieser INDrucC Gottes „senkrecht
VO  ; oben  “  , das Schlagwort VON damals gebrauchen, stand be] ARTH eindeu-
U1g 1MmM Zentrum. Be1 ıhm un auch be] ELMUT VISCHERS Versuchen, Christus 1mM Al-
ten Testament aufzuspüren, wurde MI1r bewusst, dass Altes und Neues Testament
auch (DIC nur) Geschichtsbücher Sind. Nıcht D' ass Fakten G(‚öft offenbaren
würden. ıne wunderbare Heilung annn (Jottes Handeln, die Kunst des Arztes oder
die Unberechenbarkeit des Schicksals offenbaren Wohl aber > dass damıt festge-
halten wırd, ass (Gottes Wort immer auch Schöpfungswort Ist, das sıch ın konkre-
tem, In aum un elıt angesiedeltem Geschehen erweıst, VOo  F dem der Glaube er-
zählen annn So ist Gott immer schon da, längst bevor WIT VOoO  — ıhm wWw1ssen un
iıh glauben lernen. (sottes Liebe ist nıcht 1L1UT S1e 1st immer auch Berichtba-
L’CS, dem Glauben erkennbares Handeln, selbst WEn 1L1UT der Glaube C655 als olches
erkennt. er zählen die Glaubensformeln nıcht HHSETFEe Gefühle und Erfahrungen
auL. sondern grundlegend die Ere1gn1sse, 1n denen der Glaube (Jottes Jlaten erkennt.
Darum 1st die In beiden Testamenten auch Geschıichtsbu

Zusammenschau

RUDOLFE BULTMANN sgehört denen, dıie BARTHS Römerbriefauslegung München
4197 [} bel en krıtischen Fragen Zı AI der Hauptsache freundlich begrüßt” hat
(ebd XIX) SO mündet der Weg VO  w BULTMANN BARTH In gewIlsser Weılse
auch wleder bel jenem. Vielleicht gilt das auch VOINN melınem Weg VO  = ULTMANN
BARTH und VO  — ort sachgerecht auch wleder BULTMANN, dem ich schon Begınn
me1lnes Studiums und für me1ln SaNzZCS ırken viel verdanke. Mıt selner
historischen Kritik hat meılnen Glauben befreit VOIN einem ängstlichen Bıbellesen,
das schon die rage unterdrückt, ob dieses oder Jenes sıch auch historisch ere1g-
net hat Er hat MIr zugle1c den Blick für das Wichtigere, nämlich die Bedeutung
des Wortes als meılnen einzıgen Irost 1m Leben und 1m terben (Heidelberger ate-
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chısmus, rage geschenkt. ‚MIL BRUNNER hat meılnen Blick in die Welt, die auch
gesellschaftlıch, so71al und politisch bestimmte Welt, geöffnet und €1 die Sprache
meılner Verkündigung epragt. Er betonte, ass die Leute ach der Predigt stil] oder
auch aufbegehrend heimgehen sollten, aber jedenfalls nıcht achselzuckend, weiıl S1E
die Botschaft der Predigt nıcht verstehen konnten. aNncCcAma: denke ich, ass das
7weiıte ohl selten be1 meılner Verkündigung geschah, ass Gs aber meılnen SG-
wichtigsten Sünden gehören könnte, ass ich HNr wen1g Feinde geschaffen habe
mıt der Predigt. KARL BARTH hat miıich befreit VOoO  — eiıner ängstlichen oder auch selbst-
zufriedenen Beschäftigung mıt melınem Glauben un: seıinen Anfechtungen oder Er-
folgen ”4 5ER8l getrosten Achten auf das; Was (;Oft MIr hat, schon längst bevor
ich auch 11UT davon gehört hatte, und MI1r un wird, längst nachdem me1lne 1rd1-
sche FExıstenz iıhr Ende gekommen se1n wird. hne ULTMANNS nlıegen

nehmen, hätte meın Glaube 7417 Ideologie werden können, mıt der ich ur eın
Brett In den Sumpf egen möchte, das doch gleich wıleder versinkt. hne BARTHS An-
lıiegen ebenso nehmen, könnte meın Glaube ZUrTr endlosen (existential inter-
pretierenden) Beschäftigung miı1t MIır selbst und SA Schizophrenie geworden Sse1IN.
Zweifellos seht E nıcht eın Entweder-Oder, auch nıcht elıne unveränderliche
Aufteilung In Prozentzahlen, sondern eiıne rage des jeweils gottgewollten Arı

Das gılt auch für das eDen- un Miıteinander VOI Volkskirche und reikır-
che, das einerseılts die es einschliefßsende Barmherzigkeit (Jottes betont, anderseıts
die ımmer e€ue Entscheidung des aubens, und WIT können 1L1UTL (Oött VO  —

Herzen bıtten, u1ls das schenken, Was 1ler un jetzt notwendig 1st. Dazu
dienten be1 MIr VOT allem die vielen nıcht auflistbaren Begegnungen mıt
lebendigen Menschen, auch außerhalb VOoO  b Studium und theologischer enk-
arbeit, denen neben vielen anderen meıne Eltern, meılne Frau und NseTE

nder, aber auch Studenten WI1e WIARD POPKES gehörten, un In all diesen
Begegnungen der, VOINl dem abschliefsend ist SOLI DEO (1.0(0)RIA
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